Conzelmann/Lindemann § 37 Die Apostelgeschichte

1. Das Verhältnis der Apostelgeschichte zum Lukasevangelium
Apg setzt Lk voraus. Apg 1,1 in Anknüpfung an das „erste Wort“, Himmelfahrtserzählung kann als Nacherzählung von Lk 24 gesehen werden. Apg 1,4 nimmt auf Lk 24,49 Bezug, dort wird auf das Pfingstereignis Apg  2 vorausgeblickt. Apg 1,5 nimmt die Täufertradition auf. 

Theologische Kontinuität besteht im Begriff „pneu/ma“. Lk = Jesus war der vom Geist geleitete Gottessohn, Apg = Missionare werden vom Geist geführt.

2. Gliederung und Inhalt

Aufbau wirkt einfach, Apg 1,8 Jesus verheißt dem Jüngern in seinem letzten Wort vor der Himmelfahrt, sie sollten seine Zeugen sein, „in Jerusalem, in ganz Judäa und Samaria und bis zum Ende der Erde“. So ist Gliederung schon angedeutet: 1) 1-7 = Gemeinde in Jerusalem, 2) 8-12 = Mission in Judäa und Samaria, 3) 13-28 = Weltmission. Trotzdem Spannungen: Petrus verschwindet plötzlich in 12,17 aus der Erzählung, in der er bisher Hauptperson gewesen war. In 13; 14 und dann ab 15,35 ist die Apg nur noch Paulusgeschichte. Von Paulus unabhängige kirchengeschichtliche Ereignisse werden nicht mehr erzählt (so auch Gliederung: 1-12 „Kirche des Petrus“, 13-28 „Kirche des Paulus“). 

1. Teil (1,1-8,3): 1 = Einleitung; 2-5 = Zeugnis der Apostel in Jerusalem (Pfingstwunder, Predigt des Petrus, Gemeindesituation, urchristlicher Kommunismus); 6,1-8,3 = Stellung der Hellenisten (6,1-7 eigene Organisation, die sich weniger auf die Diakonie als auf die Mission zu beziehen scheint, Anklage, Rede und Steinigung des Stephanus, danach wird Saulus zum ersten Mal erwähnt, Verfolgung und Vertreibung der „ekklesia“ aus Jerusalem nach Judäa und Samaria, „Apostel“ dürfen wohl bleiben, nur gesetzes- und tempelkritischer Stephanuskreis muss gehen.

2. Teil (8,4-12,25): Bericht der erfolgreichen Mission des Philippus in Samaria. Mission weitet sich auf „gottesfürchtige“ und Samaritaner aus; 9,1-31 Verfolgungs-tätigkeit und Bekehrung des Saulus bei Damaskus; 9,32-11,18 Vorbereitung der eigentlichen Heidenmission durch Petrus (Hauptmann Kornelius), 11,19-30 Unterbrechung der Geschichte, Mission in Antiochia, „Jünger“ werden dort zum ersten mal „christiani“ genannt; Kap. 12 Schilderung der Verfolgung einiger Christen durch Herodes Agrippa I. und dem, als Strafwunder gedeuteten, Tod des Königs.

3. Teil (13-28,31): Missionsreisen des Paulus. 13,1-14,28 erste Reise, Paulus und Barnabas reisen nach Zypern und Kleinasien. Paulus predigt zunächst in den Synagogen mit Erfolg, wird dort vertrieben und wendet sich den HeidInnen zu (immer gleiches Schema). Auf der ersten Missionsreise wird das grundsätzliche Problem der Heidenmission deutlich: Kann es eine Bekehrung der Heiden zum Christentum geben? Damit setzt sich das Apostelkonzil auseinander (15,1-35), Aposteldekret mit Minimalforderungen an die Heiden. 15,40-18,22 nach einem Konflikt mit Barnabas begibt sich Paulus mit Silas auf die 2. Missionsreise, die nach Europa führt (Philippi, Thessalonich, Beröa, Athen mit Areopagrede und Korinth). Politische Apologetik in Städten, Christentum ist nicht staatsgefährdend. 18,23-21,17 dritte Missionsreise, im Zentrum steht langer Aufenthalt in Ephesus, dritte Missionsreise (Makedonien, Griechenland, Kleinasien, Ephesus, Milet, Caesarea) endet in Jerusalem. 21,18-23,35 Aufenthalt des Paulus in Jerusalem, wird verhaftet, verteidigt sich. 22,22-23,35 Verhöre des Paulus durch den römischen Oberst und das Synhedrium, Verbringung nach Caesarea zum Statthalter Felix. 24,1-26,32 Prozess in Caesarea u.a.; 27,1-28,16 Romreise des Paulus, Schiffsreise und Schiffbruch. 28,17-31 Ende der Apg mit Darstellung der Konflikte des unter Bewachung stehenden Paulus mit den Juden und seiner ungehinderten Predigt (28,31).

3. Quellen

1) A. von Harnack: Apg 1-12 = zwei Quellen, historisch zuverlässige jerusalemisch-caesareensische Quelle A, sowie eine historische wertlose Quelle B, die hauptsächlich Wundererzählungen umfasst. Hypothese hat sich nicht durchgesetzt. Es lassen sich keine durchgehenden Quellen rekonstruieren.

2) Apg 16-28, hervorragendes Indiz für eine Quellenentscheidung: In 16,10-17; 20,5-15; 21,1-18; 27,1-28,16 finden sich im „Wir-Stil“ formulierte Berichte, Autor könnte auf Ereignisse anspielen, deren Augenzeuge er war. Anhaltspunkt dafür, dass Lukas Paulus also doch getroffen hat? Schloss sich ihm in Troas an, blieb in Philippi, während Paulus weiterzog und ist ihm später wieder gefolgt. Auf den ersten Blick einleuchtend, aber vom Text her nicht nachvollziehbar. Wir-Bericht steht den Ereignissen nicht sehr nahe. Einige Ausleger gehen davon aus, dass Wir-Berichte ein literarischer Kunstgriff des Autors sind, mit denen er den LeserInnen die Geschichte lebendig machen wollte. Man kommt nicht über die Feststellung hinweg, dass Berichte den Eindruck der Augenzeugenschaft erwecken wollen, ohne das es tatsächlich der Fall ist. 

3) Dibelius: Lk hat ihn 13,4-21,18 ein Itinerar verarbeitet, dem sich die Angaben über die Reisestationen verdanken sollen. Wenig einleuchtend.

4) Vorstellbar ist, dass Lk der zeitgenössischen Historiographie entsprechend, die Gemeinden besuchte und Informationen sammelte. Evtl. kann er auch Paulusbriefe benutzt haben (vgl. Apg 9,23-25 und 2.Kor 11,32f; Apg 19,21 und Röm 15,22-28). 

5) Historische Zuverlässigkeit der Apg-Texte? Lk drückte seinen eigenen Stempel auf, besonders Missionsreisen nicht zuverlässig. 

4. Besonderheiten der Textüberlieferung
Textüberlieferung weist ein Problem auf: Westlicher Text, vertreten durch den Codex D, Altlateiner und Randnotizen einer syrischen Übersetzung, liest an sehr vielen Stellen einen von der übrigen Überlieferung stark abweichenden, im ganzen deutliche längeren Text. These einer 2. Auflage der Apg wird vertreten. 

5. Theologische Tendenz und historischer Wert der Apg

1) Lk reflektiert die Tatsache, dass es eine Geschichte der Kirche gibt. Naherwartung der Parusie ist aufgegeben. Die Geschichte der Kirche erhält als solche theologische Qualität. Geistausgießung ist das neue, Zukunft eröffnende „Endereignis“: Mit dem Zitat Joel 3,1-5 wird die dauernde Gegenwart des endzeitlichen Geistes Gottes in die Kirche begründet. Sprachwunder im Pfingstereignis: Die Apostel reden in den Sprachen ihrer HörerInnen, d.h. die christliche Botschaft ist nicht an eine bestimmte Sprache gebunden. 

Geschichtsdenken der Apg hat Folgen für die Eschatologie. Missionare verkündigen Botschaft vom Gottesreich, aber damit ist nicht ein in zeitlicher Zukunft liegender, apokalyptischer Machtantritt Gottes gemeint, sondern der Vollzug der Herrschaft Gottes in der Welt. Heilsgeschichte und Weltgeschichte sind miteinander verknüpft.

2) Apologetische Züge der Apg. Lk ist bemüht, darzustellen, dass das Christentum nicht staatsgefährdend ist. Paulus ist ein geborener römischer Bürger.

3) Trennung von Synagoge und Kirche versteht Apg nicht als christlichen Abfall von Israel, sondern als Folge der Weigerung Israels, Gottes Offenbarung in Christus anzunehmen. Jerusalem ist der zentrale Ort der Kirche, dort wird auf dem Apostelkonzil entschieden, dass die Kirche aus Juden und Heiden anstelle des Gottesvolkes tritt. Paulus bleibt treuer Jude, aber die (meisten) Juden nehmen sein Zeugnis nicht an. 

4) Das Geschichtsbild der Apg setzt voraus, dass es keine innerkirchlichen Konflikte gab, solange die Apostel und insbesondere Paulus lebten. Wo Gefahren drohen werden sie sofort beseitigt (vgl. Apg 15!) Paulus ist Garant der Rechtgläubigkeit. 

5) Bei Reden ist zu beachten, dass sie entsprechend der, in der antiken Geschichtsschreiben üblichen, Sitte vom Autor des Buches selbst geschaffen wurden und also dessen Theologie, nicht die des Redners zu erkennen geben. Sie haben keinen unmittelbaren historischen Quellenwert. (Reden des Petrus als Missionsansprachen knüpfen an das AT an, enthalten christologisches Kerygma, Schriftbeweis, mit Bußruf verbundenen Heilszuspruch. Areopagrede = keine pln. Theologie).

6) Summarien (2,42-47; 4,32-35; 5,12-16) haben ebenfalls keinen unmittelbaren Quellenwert, lassen keinen direkten Einblick in die Urgemeinde zu. Stellen in idealisierter Form das Bild dar, das der Verfasser sich wünscht. 

7) Über den historischen Wert der Apg lässt sich kein pauschales Urteil fällen. Keine durchgängige Quelle für die Geschichte der frühen Kirche oder der Jerusalemer Urgemeinde. Entstehung des hellenistischen Judenchristentums und dessen Vertreibung lässt sich aber ansatzweise rekonstruieren. 

Vor allem die Stationen der 2. Missionsreise des Paulus scheinen zuverlässig zu sein. Übereinstimmungen mit Paulusbriefen. 

Apg ist über weite Strecken einzige Quelle für die Geschichte des Urchristentums.

6. Zeit und Ort der Abfassung

Kein großer zeitlicher Abstand zwischen Lk und Apg. Nicht nach 100 entstanden. Abfassung evtl. in Ephesus oder Philippi (gute Kenntnisse des Geographie der Ägäis).                    

